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un aus der damalıgen Zuversicht NE  .

Krafrt schöpften. Sınd WIr VO  —_ der
kirchlichen Gesamtverfassung her
nıcht In der Lage;, wıeder Aus-
gangspunkt anzuknüpfen, weıl unNnsOßktober 9627 noch viele der unbewältigten Fol- Spannungen
SCH In den Knochen sıtzen ” Mag seln.Fehlt der Mut, sıch des Aufbruchs Vielleicht 1St aber wirklıich U  — Er- Moraltheologenkongreß über

erinnern © „Mıgratıon UN. Menschenwürde“müdung Gedächtnistagen. Und
Beinahe ware VEITSCSSCH worden, fürs sachliche Autarbeiten bleiıbt Ja Der Auftrag der Kirche kenne keine
der 1. Oktober, dem sıch ZAUE noch eıt bıs ZU Jahrestag des natıonalen Grenzen; S1e nehme sıch
25 Mal der Begınn des /Zweıten Vatı- Konzilsabschlusses. VOT allem der Fremden und Bedräng-
kanums Jährte. Der Papst hıelt ZWAaTr, Es dürfte aber nützliıch se1n, sıch ten A mache sıch die Leiden un: An-
da Sonntag Wal, legte sıch das beson- schon Jjetzt Gedanken über dıe Rıch- lıegen der Randgruppen un Unter-
ders nahe, umgeben VO Großteil der Lung der noch verbleibenden Aufar- drückten eıgen un: als An-
ZUT: Synode In Rom weılenden Bı- beitung machen. Bisher Zzing be] walt und Verteidiger ıhrer Rechte auf
schöfe, eiınen tejerlichen CGottesdienst der Verwirklichung des Z/weıten Vatı- Diese Sätze A4US dem Würzburger
un zıtlerte ıIn eıner ON nıcht SON- kanums vornehmlıch auch auf der Synodenbeschlufßß „Ausländıische Ar-
erlich aussagekräftigen Predigt Bischofssynode über die Laıen WAar eıtnehmer“ markıeren iıne Grund-
einıge markante Passagen 4US der Er- wıeder kirchliche Selbstftin- posıtıon, VO  —_ der keine kırchliche
öffnungsrede Johannes’ XXIIL. über dung un: das binnenkirchliche Stellungnahme AA Thema Auslän-
die pastorale Zielsetzung des Konzıls Miıteinander. Das mMag notwendıg SC- der bzw Asylanten absehen kann,
un: dessen Aufgabe, die N katho- seın für iıne Christenheıit, die ıll S1e nıcht dıe Mıiıtte der christlı-
lısche Lehre durch ein Bemü- chen Botschafrt verfehlen und dıenıcht mehr 1n geschlossenen Mılıeus,
hen USZUSagCNH. Der „Osservatore sondern weıthın sichtbarer Identität der Kırche preisgeben. Da
Romano“ wıdmete kırchlicher Institutionen in der Ver-seıne Ausgabe mıt 1St allerdings nıcht auch schon die
VO gleichen Tag fast Sanz dem Kon- einzelung ebt Aber Zukunft YEWIN- Frage beantwortet, WI1Ie weIılt dieser -
zıl, ber ON WAar VO  —_ dem Tag, VO NCN kann S1e gerade als Kırche 1n der verzichtbare Grundımpuls be] der Be-
einıgen halbversteckten Artıkeln Vereinzelung NUrT, WEeNN S1€e nıcht sıch urteiılung konkreter Ma{fßnahmen INn
kırchlicher oder kırchennaher Presse- selbst lebt, sondern alles VO  a ıhrem der Ausländer- un: Asylpolıtık rag
OTrSanc abgesehen, wen1g bemer- Auyuftrag her edenkt. Dieser 1St In sıch bzw welche Faktoren der
ken Auch auffallende Bischofsworte weltbezogen, deswegen mu{f der Welt- ethischen Urteilsbildung berücksich-

diesem Tag sınd nıcht ekannt g- bezug nach Jahren kirchlicher Intro- tigt werden mussen.
worden. versıon wıeder Leıtliınıe werden, un: Das zeıgt sıch Jetzt auch beım A In-
Dies mußte nıcht verwundern. Man ‚War Weltzuwendung nıcht abstrakt ternatiıonalen Kongrefß der Moral-
hatte Ja 1985 TSL dıe Jahre ach- un: vorwıegend über die großen In- theologen un: Sozıalethiker“, der
konzılszeıit mıt eıner Sondersynode stıtutionen, sondern lebensweltlich, sıch Ende September 1ın DPassau mıt
begangen. Auch on wurde damals auf den einzelnen un: seıne soz1ıalen dem Thema „Mıgration un: Men-
des Konzıls weltweıt gedacht. Und Lebensbedingungen gyerıichtet als DC- schenwürde“ beschäftigte (dıe OTrTaus-

dıe Sondersynode gab sıch redlich lebte Rechenschaft über die christ- CHANSCHNCH Kongresse gyalten Grund-
Mühe, das Kırchenverständnıiıs durch lıche Hoffnung. Eıne NECUC nüchterne satziragen W1€e der Bedeutung des
dıe Doppelperspektive „Mysterium ” Bestandsaufnahme des Wegs Z7W1- Glaubens für Ethıik, dem Verhältnis
un „Communı10“ ME  = vertiefen, schen den „zerbrochenen Wegwel- VO  S Recht un Sıttlichkeit oder VO

Mißverständnisse klären und g - sern“ (Kardınal Höffner) un: N  e Radıkalıtät un: Kompromilßs In der
danklıchen Wildwuchs beschne1- autbrechenden Sınnbedürfnissen 1STt christlichen Ethıik). Das Leitwort
den Jetzt Iso schon wıeder eın Jubı- längst übertällig. Die Frage, W as Kompromiß ZOS sıch WwW1€e eın Cantus
läum? In der 'Tat ware überflüssıg christlicher Glaube da bewırken firmus durch dıe Passauer Tagung:
SCWESC, wäare das Jetzıge Schweigen (nıcht 1Ur W1€e „weıtergegeben“ Man WAar sıch 1mM großen un anzen
fast weltweıt un: spezıell be] uns werden) un: WI1Ie sıch darın beglau- arüber eIn1g, da{fß ohne Kompromuiß
nıcht auch bezeichnend fur den bıgen kann, auch miıt welchem spırıtu- un Güterabwägung beım Ausländer-
kirchlichen Bewußtseins-Zustand. ellen un instıtutionellen Profil der un: Asylantenproblem nıcht Uu-

1985 galt C ein1ge€ES zurechtzurücken, Kırche, wırd dringender. Eıne relec- kommen sel Dıiıe uneingeschränkte
Verflachungen korrigjieren und LUure VO  — „Gaudıum spes” In dieser un: unıversale Geltung VO Men-
dem öffentlichen kirchlichen Dıskurs Perspektive könnte einer SPanNnnen- schenwürde un Menschenrechten
wıeder Tietfe geben. Jetzt gälte C den Jubiläumsarbeıt werden un auch beinhaltet Ja nıcht die Verpflichtung
sıch wıeder der Hoffnungen, des Auf- wieder EeLWAS VO der Zuversicht WI1e- für die einzelnen Staaten, unbegrenzt
bruchs, des Schwungs Ursprung derfinden helfen, die jenen l kto- Flüchtlinge aufzunehmen un alle
des /weıten Vatıkanums erinnern ber siıchtbar begleitet hat. rechtlichen Unterschiede zwıischen
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Angehörigen des Staatsvolks und kann Dıie Spannung zwıschen einem des Dokuments „Zum Berutsbild un:
Ausländern autzuheben. Allerdings, ethischen Dıskurs, der das polıtısche Selbstverständnis des Religionsleh-

der Tilburger Moraltheologe arl- Geschäft mehr oder wenıger ohl- ers  “* (vgl November 1985,
W.ilhelm Merks 1n seinem Reterat über wollend begleıtet, ber dabe1 nıcht 497 £.; SI das VO  — der gleichen
Miıgratıion als ethische Aufgabe, müfs- 1e] Eıgenes einbringt un: großen Kommlissıon 1983 herausgegeben
ten die auf mehrKompromıisse Perspektiven ZUuU Verhältnis VO kul- worden Walt un: das damals eın recht
Menschlichkeit als Zıel ausgerıichtet turellem Pluralismus und unıyversalem posıtıves Echo hatte. Das Jüngste DPa-
se1ın, ollten ımmer bessere Kom- Menschenrechtsethos (dazu iußerte pıer wıdmert sıch einem Thema, das iın
promısse angestrebt und gleichzeıtig sıch der Münchner Moraltheologe dem Dokument VO 1983 als eın Ka-
NECUE Handlungsmodelle QJUCI e1In- W.ılhelm Korff ın einem virtuosen Re- pıtel ‚War bereıits enthalten WAar, das
gespielten Kompromıissen erprobt terat über „Mıgration un kulturelle sıch ber — nıcht zuletzt ;l des
werden (er erinnerte hier das Ame- Transformation“), bliehb letztlıch verstärkten Interesses VO Religions-
riıkanısche „Sanctuary-movement). aufgelöst stehen. Sıch mıt der Frage ehrern und ohl auch des all-

nach dem Natıonalstaat, der NatıonDıie bundesdeutsche Ausländer- UN gemeınen Konjunkturaufschwungs
als ethıischem Prinzıp und dem (gye= beı allem, W as mMI1t Spirıtualität unAsylpolitik, der kırchliche Instan- meınwohl 1m Horizont des Men-

zen (vor allem die Bischöfe) In den hat als ergänzungsbedürttig erwIlies.
schenrechtsethos nochmals SCNAUCK. So sehr INa  — zunächst als ohl-etzten Jahren immer wıeder recht krı- beschäftigen, dürfte für dıie theolo-tisch Stellung bezogen haben, kam In tuend empfindet, da{fß In diesem DPa-gische Ethik allerdings durchaus loh-Passau 1n zweıtfacher Beleuchtung nend se1n. pıer nıcht eintach der Wirklichkeit

aufs Mapet: Der Frankfurter Jurıist VO  S Religionsunterricht vorbeige-
Manfred Zuleeg übte deutlıche Kritik schrieben wırd, kann INa  S sıch IS>

eutschen Ausländerrecht, das doch schon bald des Eiındrucks nıcht
den Ausländer zunächst als o  N- erwehren, hıer werde des (Gsuten
tielle Gefahr betrachte, sprach sıch 1e] Das berechtigte un NOL-

ine Eiınengung des Asylrechts wendige Bemühen, Verständnıs für
aus und plädıerte iınsgesamt für i1ne dıe schwierige Arbeıt eines Religi0ns-
Relativierung des Natıionalstaatsprin-

Partout spezifısch lehrers wecken, droht umzukıppen
Z1PS: Die In Art als unantastbar Bischofskommission ZUYT In eın gul gemeıntes, aber übertrieben
erklärte Menschenwürde mMUsse be] Spirıtnalıtät des Religionslehrers anmutendes Miıtfühlen miıt seliıner DEO-

blembeladenen Lebens- un: Arbeitssıi-der Güterabwägung Vorrang haben Wenn die Kommıissıon für ErziehungDemgegenüber hob der Augsburger uatıon:L „bedarf (der Relhi1-
Soz1ialethiker Anton Rauscher stärker un: Schule der Deutschen Bischofs-

konferenz eın Dokument Zır Spırı- g10nslehrer) der Unterstützung , „der
auf das „Staatsgemeinwohl” a b und besonderen Zuwendung un esonde-
verwlıes iın der Frage des Famıilien- tualıtät des Religionslehrers“ heraus-

o1bt, W1€e VOT kurzem geschehen, Ter Hılten“ Manches, W3asSs landauf,
nachzugs auf das Miıtgestaltungsrecht landab Z Normalsten ıIn den Famı-
des Staates be] der Ausgestaltung des könnte manch eın Betrottener AlS-

wöhnen, hıer würden VOT allem Män- lıen gehört, wırd noch eiınmal eıgens
Grundrechts auf Ehe un: Famıilıe. VO  a den Religi0nslehrern bzw ihrengel 1n Sachen Spirıtualität aufgelıstet Famılıen AauSgeESAaART un erhält da-Da{iß die Spannungen 1m bundesdeut- un: Forderungen (z.B nach mehr
schen Katholizismus zwıischen den . In- durch eınen LWAas befremdlich-betuli-Kırchlichkeıt, Gemeindeorientierung chen Tonfall, z 45 WENN darauf hın-
SLaAaNzZeEN un: Gruppen, dıe sıch stärker und Glaubenszeugnis) erhoben: (sanz
als Anwalt der Fremden, Ausländer gyewlesen wırd, dafß auch Religi0ns-1mM Sınne mancher Klagen darüber, lehrer „darunter (leıden), WECNN hreun: Asylanten verstehen Uun: denen, viele Religionslehrer selen wen1g
die stärker VO Staat her argumentıe- kırchlıch, wen1g gläubig und hiel- Kınder auf relıg1ösem Gebiet eıgene

Wege gehen“, oder einer anderenHen und mehr Verständnis für iıne ten VOT allem viel Dıstanz den
striktive Ausländerpolitik zeıgen (vgl Gemeıinden, In denen sS1e eigentlıch Stelle „Die Verwirklichung der eheli-

chen Gemeinschaft kann e Indie tast gleichzeitig veröttentlichten doch stärker mıttun könnten.
Stellungnähmen VO Biıschofskonfe- Aber solcherlei Erwägungen stehen deren Famılien Spannungen un:

Konflikten führen, dann CLW, WENN
en und Z.dk; F Februar 1985, nıcht 1mM Vordergrund: Das Kommis-
- uch ın der Moraltheologie s1OnNspapıer geht recht realıstisch VO

berufliche un famıliäre Notwendig-
keiten und persönlıche Interessen mI1t-und Soz1alethik ıhren Nıederschlag der spannungsreichen Stellung des Re- einander kollidieren.“fınden, wurde ın Passau deutlıch, lıg10nslehrers zwıschen Schule, Eltern-

auch WeEenn S1e 1U  a ansatzweıse disku- haus un Kırche AaUs; übertriebene Natürlich stellt sıch der Gegensatz
tıert wurden. Weniger deutliıch kam Erwartungen, WwW1e€e S1e angesıichts der VO Sollen un: eın für eıinen Relıi1-
be]1 der Tagung AA Vorscheın, worın schwierigen Sıtuation der Glaubens- gionslehrer WwW1€e für jeden berufsmä-
letztliıch der spezıfısche Beıtrag der weıtergabe ımmer wıedern aufge- ßigen Verkündiger — In besonders
theologischen Fthik ZU Thema ANIE stellt werden, tindet 1194  — kaum. Das gespitzter Weıse, WEeEenNn der betref-
gration und Menschenwürde“ lıegen Papıer steht damıt SAanZ 1ın der Linıe fende wirklıch glaubwürdıg seın ll


